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Me Betrieösratsmitglieder Arbeitern die Kartoffelnverteuerten.
Ein bemerkenswertes Beispiel, wie der Arbeiterschaft die

Lartoffeln verteuert wurden, ergab sich in einer Verhandlung
«r der Bochumer Strafkammer . Die Gewerkschaft Friedrich
der Große in Herne war im letzten Winter bemüht, in mög¬
lichst ausreichendem Maße billige Kartoffeln in großem Um-
iaW im Osten zu billigem Preise beschaffen zu können. Auf
Mattendes Drängen des Betriebsrats erklärte sich die Zechen¬
verwaltung schließlich bereit, daß von jeder Schachtanlage 2
Wriebsratsmitglieder. denen zur Regelung der Bezahlungs-
waelegenheit ein Bürobeamter beigegeben wurde, nach dem
Wen fahren sollten, um den Kartoffelankauf zu bewerkstelligen,
tatsächlich wurden auch größere Vorräte an Kartoffeln ange-
Wrdert. Als die Zechenverwaltung mit dem BetrieVsratsmit-
-lied Steiger D. an. daß die Kartoffeln als Eilgut expediert
melden müßten, was einen Frachtkostenanfwand Von 8295 Mk.
verursachte, während' die Sendung als gewöhnliches Frachtgut
m 1350 Mark an Transportkosten erforderte. Dadurch ent¬
standen für jeden Waggon 7 445 Mk. Mehrkosten, sodaß sich
der Preis für die Kartoffeln auf 85 Mk. bis 99 Mk. je Zentner
Me. Die Kartoffeln kamen aber nur einen einzigen Tag
Wer an, als wenn sie als gewöhnliches Frachtgut gegangen
mären Vorschriftsmäßig wurden bekanntlich Kartoffeln auf
der Eisenbahn grundsätzlich mit bevorzugter Beschleunigung
befördert. Als die Zechenverwaltung mit dem Betriebsmitglied
ZteigerD. nach seiner Rückkehr die Abrechnung vornahm,
erregten die von dem Betriebsratsmitglied vorgelegten Quit¬
tungen den Verdacht, daß bei dem Kartoffeleinkauf im Osten
nicht alles mit rechten Dingen zugegangen fei. Die Zechen¬
verwaltung stellte Nachforschungenan. und diese ergaben, daß
das Betriebsratsmitglied Steiger D. eine Anzahl Quittungen

/Wischt und auf diese Weise einen Betrag von etwa 9000 Alk.
wf die Kartoffeln drcmfgeschlagen und in seine Tasche gesteckt
hatte. Der Steiger gestand nach anfänglichem Leugnen unter
dem Drucke des Belastungsmaterials schließlich die Fälschungen
md Unterschlagung ein. Aber der gesamte Betriebsrat er¬
klärte sich einmütig solidarisch mit dem Betriebsratsmitglied
L und forderte von der Zechenverwaltung, daß der Mann
weder entlassen, noch daß Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
erstattet werde. Erst nach energischer Vorstellung bei dem Ge-
samtbetriebsrat wurde schließlich die Entlastung des unehr¬
lichen Betriebsratsmitgliedes durchgesetzt. Von einer Anzeige
ki der Staatsanwaltschaft aber mußte Abstand genommen
»erden. Dennoch kam die Angelegenheit in der Folgezeit zur
Lenntnis der Strafbehörde . Aus Belegschaftskreisenwar bei
der Bochumer Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet worden, die
ein Strafverfahren gegen das Betriebsratsmitglied Steiger
L im Gefolge hatte . In der Verhandlung vor der Bochumer
Ztrafkammer wurde das anaeklagte Betriebsratsmitglied
wegen Unterschlagung zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten
derurteilt. Bemerkenswert an dieser Kartoffelankaufsangele-
gmheit war auch der Umstand, daß die für den Kartoffelankauf
«ach dem Osten gefahrenen Betriebsratsmitglieder an Spesen
nicht weniger als 38 000 Mk. liquidiert hatten , ein Betrag , der
die Kartoffeln naturgemäß weiterhin erheblich verteuerte. So
lam es, daß die Belegschaft der Zeche zwar Kartoffeln essen
lmnte, daß sie diese aber auch sehr teuer bezahlen mußte.,

Deutschland.
Berlin, 5. Okt. Wie unvorsichtig der Reichskanzler in

innen Beschuldigungengegen die Deutschnationalen handelte,
dafür brachte Abg. Dr . Hergt in seiner letzten Reichstagsrede
einen Beweis. In seiner großen Berliner Rede hatte Dr . Wirth
ein Gedicht gegen die Deutschnationalen ausgespielt, das in den
Weinsten Ausdrücken sich gegen Dr . Wirth und Dr . Rathenau
bwegt; u. a. wird Dr . Rathenau dort >eine „Judensau " ge¬
mimt. „Ich muß", sagte Dr . Hergt, „feststellen, daß das Ge¬
dicht aus einem sozialdemokratischen Blatte stammt, nicht aus
einem deutschnationalen. Die Leutschnationale Parteileitung
bat sich an dieses Organ mit der Bitte gewandt, ihr doch die
-nelle oder den Verfasser zu nennen . Darauf hat das sozial-
kmokratische Blatt geantwortet, daß dieses Gedicht auf eine
böswillige kommunistische Mache zurückzuführen sei."

Berlin, 5. Okt . Die Beschwerde der deutsch-nationalen
Handlungsgehilfen, denen der thüringische Minister von Bran-
bmstein ihre Weimarer Tagung verboten hatte , ist, wie mit-
Mteilt wird, vom Reichsratsansschuß zurückgewiesen worden.

Die bayerischen Sozialisten.
, Die bayerischen Sozialdemokraten haben bei einer Partei-

aersnmmlung gegen die Entschließungen des Görlitzer Partei¬
tages lebhaften Widerspruch erhoben. Sie konnten sich nicht
'schließen, den Beschlüssen ihre Zustimmung zu geben und
Men von diesen, ohne sie zu billigen, Kenntnis genommen,
andererseits haben sie in einer einstimmig angenommenen Re-
«tion die sozialdemokratische Parteileitung in Berlin aufge-
fordert, sich zu orientieren, daß eine Wiedervereinigung der
tOMlistischeu Parteien dadurch ermöglicht wird . Es wird dabei
Inders auch auf die Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit
M Unabhängigen Verwiesen.

Prinz Rupprecht über die Lage.
. ...Die„Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet: Die „Tribuna"
.oroffentlicht ein längeres Interview ihres Münchener Korre-
wndenten mit dem Prinzen Rupprecht von Bayern . Der

betonte die Notwendigkeit der Erhaltung des Reiches,
^ .tvarnte auch vor der noch nicht beseitigten bolschewistischen
ll̂ lahr. Europa habe ein Interesse am Widerstande Bayerns

egmüber dieser Gefahr. - Mit Bezug auf die Zahlungsfähig¬
en bemerkte der Prinz , daß Deutschland seinen Zahlungsver-
mchtungen bis an die Grenze des Möglichen Nachkommen

werde, aber etwa nach Jahresfrist werde Liese Grenze erreicht
sein.

Deutschland das Land, wo Milch und Honig fließt.
lieber den Ausländer -Strom , der diesen Sommer auch

das ganze Reich heimgesucht hat, heißt es in der „Köln. Ztg.":
Deutschland wird jetzt von den Fremden, die wie die Heu¬
schreckenschwärme über uns hereingebrochen sind, anfgegessen.
Wir denken dabei nicht in erster Linie an die fremden Be¬
satzungen, die wir nun schon im dritten Jahre bei uns am Rhein
beherbergen müssen und deren Unterhalt , wie der Temps uns
vorrechnet. Uns schon bis zum 1. Mai mehr als 100 Milliarden
gekostet hat ; wir meinen vielmehr die Schwärme von fremden
Vergnügungsreisenden, die unser Land besosiders in diesem
schönen Sommer überflutet haben. Sie essen unser Brot , unser
Fleisch, unsere Eier, sie loben die deutsche Küche und finden
alles recht gut und — so preiswert . Sie kehren zurück und
erzählen daheim, Deutschland sei das Land, wo Milch und
Honig fließt, dort lebe man herrlich und in Freuden . Die
Folge ist, daß im nächsten Jahre ihrer noch mehr kommen
werden, um uns aufzuessen; und wahrscheinlich werden sie noch
billiger leben. Aber nicht nur das ; unsere „Gäste" tragen,
nachdem sie vier Wochen lang vom Hotelzimmer und von der
Straße aus Deutschland wirtschaftlich studiert haben, die Mär
in die Welt, uns gehe es ausgezeichnet und wir könnten die
höchste Kriegsentschädigung zahlen. Wie Viel ihrer sind, die
uns alljährlich heimsuchen? Die Statistik schweigt darüber, und
der „Wirkliche Rat ", der die „Propaganda -Abteilung für deut¬
sche Verkehrswerbung" leitet, beschwört das statistische Amt, doch
endlich die Völker zu zählen. „Wir wissen", so klagt er, „wie¬
viel Schweine, Ziegen und Gänse in Deutschland gezogen wer¬
den; jetzt ist es an der Zeit, endlich auch xinmal festzustellen,
wie viel fremde Menschen jahraus , jahrein sich in Deutschland
aufhalten , damit berechnet werden kann, wie viel Geld sie im
Lande lassen."

Ausland.
Rom, 5. Okt. Wie das Organ Nittis „Paese" schreibt, wäre

Giolitti geneigt, wieder in die Regierung einzutreten, falls sich
die Sozialdemokratie an der Regierungsbildung beteilige.

Paris , 5. Okt. Der Reise des Marschalls Foch nach Ame¬
rika, die am 22. Oktober angetreten werden soll, wird hier in
allen politischen Kreisen größte Bedeutung Leigemessen. Mar¬
schall Foch wird in Begleitung seines Generalstabschefs Und
zweier Ordonnanzoffiziere nach Amerika reisen. Es ist sicher,
daß Foch auch der Abrüstungskonferenz im November bei¬
wohnen wird. Ob und welche Zusammenhänge diese Amerika¬
reise Fochs mit der Abrüstungskonferenz Hardings hat, wird
sich ja bald zeigen.

Madrid, 4. Okt. Me spanischen Eisenbahner drohen mit
dem Streik , da die Einführung des Achtstundentages abgelehnt
wurde. Auf einer Strecke ist die Arbeit bereits eingestellt.

Landestrauer in Tirol.
Der 10. Oktober, der Jahrestag der Annexion Südtirols

durch Italien , wird in Tirol als Trauerfeier begangen. In
allen Kirchen des Landes werden Tranergottesdienste abge¬
halten . In Innsbruck halten Landesregierung und Gemeinde¬
rat Trauersitzungen ab. Danach findet vor dem Theater eine
große Volksversammlung statt, in welcher Redner des Andreas-
Hofer-Bundes und aller politischer Parteien ihre Stimme er¬
heben werden gegen das dem Land Tirol angetane Unrecht und
der Sehnsucht Ausdruck geben werden nach der Wiederverei¬
nigung mit den unter Fremdherrschaft schmachtenden Brüdern.

Das Defizit im französischen Staatshaushalt.
Paris , 5. Okt. Der französische Finanzminister teilte ge¬

stern mit, daß ans Grund der Berichte der Sachverständigen
festgestellt werden könne, daß zwischen den voraussichtlichen
Einnahmen und Ausgaben des Budgets für 1922 ein Defizit
von 2^ Milliarden Franks entstehen werde, das aber durch
die Verdoppelung der Umsatzsteuer beseitigt werden könne. In
der Diskussion wurde hervorgehoben, daß vor allen Dingen
in der Verwaltung Ersparnisse erzielt werden müßten.

Volkswirtschaftlicher Unsinn.
Paris , 4. Okt. Der „Matin " bringt einen Artikel über

die deutsche Währnngsfrage . Alle Schwierigkeiten, die Deutsch¬
land durchmachen müsse, seien nur vorübergehend. Deutsch¬
land werde sich schnell erholen und wieder Gold ins Land
ziehen, wenn Frankreich nur hartnäckig und methodisch daraus
hinarbeitete. Wenn Deutschland so tue, als ob seine Schwie¬
rigkeiten dauernd seien, mache es sich nur über die Alliierten
lustig. In Wirklichkeit arbeite Deutschland aber daraufhin , den
gegenwärtigen Zustand zu verlängern , da es sich dabei auf
Kosten seiner Gläubiger bereichern könne. Die erste Maßregel,
welche die Alliierten ergreifen müßten, bestehe darin , der
Garantiekommission die nötigen Vollmachten zu geben, damit
diese, nötigenfalls mit Gewalt , alle Einkünfte des Reiches und
der Einzelstaaten mit Beschlag belegen könne, gestützt ans
Artikel 248 des Vertrages . Frankreich sei es, das Deutschland
zum Zahlen bringen müsse, ebenso wie es Deutschland zur
Entwaffnung veranlassen mußte. Unter diesem volkswirtschaft¬
lichen Unsinn steht der Name des Herrn Poincare.

Französische Heuchelei.
Paris , 4. Okt. Der „Temps" nimmt die Ehrung eines

unbekannten Soldaten durch den amerikanischen Kongreß zum
Anlaß, um der Welt abermals die Friedensliebe Frankreichs
zu versichern. Frankreich sei bereit, an der Entwaffnung teil¬

zunehmen, unter der Voraussetzung jedoch, daß sie allgemein
sei, und daß sie nicht einzelnen Ländern gestatten werde, sich
weiterhin für den Krieg vorzubereiten. Außerdem sei die Ent¬
waffnung nur dann möglich, wenn Frankreich alle Garantien
für seine Sicherheit, seine Würde, seine Rechte und seine Inte¬
ressen erhalte. Vor allem müsse man aber nicht von Frankreich
verlangen, daß es seine Verteidigungsmittel aufgebe, bevor
Deutschland materiell und moralisch abgerüstet habe.

Wie man sieht, stellt sich also der „Temps " als Voraus¬
setzung für die Entwaffnung Frankreichs die gleichen Beding¬
ungen auf, die auch der französische Delegierte Noblemaire,
auf den sich das Blatt auch beruft, am vergangenen Samstag
vor dem Völkerbund entwickelt hat . Alle Versicherungen des
französischen Friedenswillens gleichen sich, wie ein Ei dem
anderen. Auch die Rede des Herrn Noblemaire verfolgt ledig¬
lich dieses Ziel und macht in Wirklichkeit nicht das geringste
Zugeständnis Frankreichs in der Entwaffnungsfrage . Im Ge¬
genteil läßt sich bemerken. Laß die Formeln , mit denen Frank¬
reich seine Bedingungen umschreibt, immer umfassender werden.
Vor allem taucht in letzter Zeit immer wieder die Redensart
von der „moralischen Entwaffnung " Deutschlands ans.

Ein bedeutungsvollerenglischer Ministerrat.
Paris , 4. Okt. Nach englischen Meldungen wird dem

morgen stattfindenden englischen Ministerrat hinsichtlich der.
auswärtigen Politik große Bedeutung beigemessen. Die Füh¬
rer des englischen Wirtschaftslebens sollen Lloyd George davon
überzeugt haben, daß die sofortige Wiederaufnahme des inter¬
nationalen Handelsverkehrs und die Stabilisierung der Wäh¬
rungsverhältnisse notwendig sei, wenn Europa nicht zu Grunde
gehen solle. Man sei in diesen Kreisen auch entschieden da¬
gegen, daß ans Deutschland ein weiterer Druck zur iÄtfüllung
seiner Verpflichtungen ausgeübt werde, da die deutsche Wäh-
rng sonst vollkommen zusammenbrechen würde.

Englands Interesse an Deutschlands wirtschaftlicher
Gesundung.

London, 4. Okt. „Manchester Guardian" fordert in einem
Leitartikel eine Neuregelung der internationalen Schulden als
Mittel zur Behebung der Erwerbslosigkeit. Churchill sehe ein,
daß es zum Vorteil Englands sein würde, wenn es den grö¬
ßeren Teil der von Deutschland geschuldeten Rechnung nicht
eintreibe. Für die Vereinigten Staaten habe jedoch keine Per¬
sönlichkeit von gleicher Befugtheit dasselbe erklärt. Sogar
in Frankreich dämmere endlich die Ueberzeugung, daß die
Wohlfahrt Frankreichs in größerem Maße von einer Art von
industriellen Gemeinschaft mit Deutschland abhänge und daß
sie bestimmt vernichtet werde, wenn man versuche, das Un¬
mögliche von Deutschland zu erzwingen.

„Manchester Guardian " fragt , ob die Alliierten denn auf
Amerika warten müßten, wie Churchill erklärt habe. Dann
müsse man lange warten . Wenn, wie zahlreiche befugte Beur¬
teiler erklärten, Deutschland mit einer Geschwindigkeit abwärts
treibe, die in wenigen Monaten zu seinem finanziellen Zu¬
sammenbruch führen werde, so sei das mehr als England sich
leisten könne. Dies müsse, wenn möglich, verhindert werden.
Der Verlust des englischen Anteils an den Reparationen würde
dann nichts sein, wenn die Industrie Deutschlands in den Zu¬
stand Polens verfallen sollte. Andererseits würde England
durch eine Stabilisierung der deutschen Finanzen und Wieder¬
herstellung Deutschlands mehr gewinnen, als es je yus der Re¬
paration herauszubekommen hoffen könne. Wenn jedoch die
deutsche Mark den Weg der polnischen Mark gehen würde, so
würden die Handelsbeziehungen Englands zu dem Festland noch
mehr in Unordnung gebracht werden, als dies bereits jetzt der
Fall sei. Ter englische Außenhandel werde nicht gesunden,
bevor die ausländischen Wechselkursestetig werden. Nichts
würde zu ihrer Stetigkeit mehr beitragen, als eine Neuregelung
der internationalen Schulden.
Lloyd George über nationale Wohlfahrt und Arbeitslosigkeit.

In seiner Rede in Jnverneß erklärte Lloyd George: Die
heutige Arbeitslosigkeit sei nicht eine gewöhnliche Handelsde¬
pression. sondern sei auf die anormalen Verhältnisse und die
zerrüttenden Folgen des Krieges znrückzuführen. Sie sei ein
Weltproblem. Man könne kein Geschäft betreiben, während
die Schwankungen des Wechselkurses fortdauerten . Es wäre
dasselbe, wie wenn man versuchen würde, auf hoher See auf
einem Ozeandampfer Billard zu spielen. Der Kredit Englands
sei unendlich höher als der irgend eines anderen am Krieg be¬
teiligten Landes in Europa . Er sei der Zuversicht, daß sich
die Lage allmählich festigen werde, wenn alle Nationen em-
sähen, daß gute Beziehungen wesentlich seien für das natio¬
nale Wohl. Wenn die Regierung über die Arbeitslosenfrage
einen Beschluß gefaßt haben werde, so werde sie ihn dem Unter¬
haus unterbreiten , das befugt sei, sein Urteil darüber abzu¬
geben. Männer , die arbeitswillig seien, dürsten nicht hungern,
so lange eine Brotkruste im Speiseschrank der Nation Vorhan¬
den sei.
Die Grundlage der türkisch-griechischen Friedensverhandlungen.

Paris , 4. Okt. Hier ist die Nachricht eingetroffen, daß die
griechisch-türkischen Friedensverhandlungen auf folgender Ba¬
sis geführt werden sollen:

1. Aufhebung des türkischen Friedensvertrags von Sbvres
mit den Alliierten.

2. Vollkommene Unabhängigkeit der Türkei.
3. Rückgabe aller türkischen Gebiete.



Eine Geschützfabrik in Südsladien.
Wie aus Belgrad gedrahtet wird , beschäftigt sich der

Ministerrat mit der Frage der Errichtung einer Kanonen -,
Gewehr - und Munitionsfabrik , die unter Teilnahme franzö¬
sischer Interessenten demnächst gebaut werden soll. Die end¬
gültige Entscheidung über die Ausführung des Planes ist noch
nicht gefallen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Der Präsident des Landesfinanzamts hat zum Zoll¬

sekretär ernannt den Zollbetriebssekretär Nicht bei dem Zoll¬
amt Neuenbürg.

Neuenbürg , 5. Okt. (Gemeinderatsbericht vom 4. Oft .)
llm die Stadtbaumei st er stelle  sind 20 Bewerbungen
eingelaufen . Der bestellte Ausschuß hat die Bewerbungen be¬
reits gesichtet und macht Vorschläge für die engere Wahl . Der
Gemcinderat ist mit diesen Vorschlägen einverstanden.

Eine größere Partie Stammholz  aus einem Durch¬
forstungshieb wurde der Firma Krauth u . Co . zu 310 Proz.
Les Taxpreises zugeschlagen.

Zu einem Zwei -Familien -W ohnhausneubau,
welchen Oberamtsbaumeister Stribel auf eigenem Grundstück
an der alten Pforzheimer Straße erstellen will , werden die
üblichen Zuschüsse  zugesichert . Zu einem weiteren Bau -"
gesuch ist die Platzfrage noch nicht entschieden.

Nach Erledigung einer Anzahl Rechnungssachen
nimmt der Gemeinderat noch Kenntnis von dem Bescheid der
Eisenbahngeneraldirektion Stuttgart auf das Gesuch betreffend
Weiterführung des letzten Zugs von Pforz¬
heim her.  Dieser Bescheid lautet:

Der im gegenwärtigen Fahrplan neu eingeführte Zug 989
Pforzheim —Wildbad ist nur über die Hauptreisezeit (Saison¬
zeit in Wildbad ) bis 30 . September und ab 1. April vorge¬
sehen. Seine Ausführung erfordert einen bedeutenden Kosten¬
aufwand für Bahnbewachung , Ablösungen der Stations - und
Zugpersonale , Heizüng und Beleuchtung . Seine Benützung
war schon während der Sommermonate so schwach, daß die
Fahrgeldeinnahmen nicht die Kosten der verbrauchten Koh¬
len decken; bei Ausführung während der Winterzeit wäre mit
noch geringeren Besetzung zu rechnen . Bei der wirtschaftlichen
Not der Eisenbahnen können derzeit solche Züge nicht gefahren
werden . Da die Züge 985 (Werktags Pforzheim ab 8.10
Nachm .) und 987 (Sonn - und Feiertags Pforzheim ab 8.50
nicht entbehrt werden können , so müßte als Gegenzug überdies
ein weiterer Zug von Wildbad nach Pforzheim gefahren
werden.

Die Eisenbahn -Generaldirektion bedauert , dem Gesuch
nicht entsprechen zu können ." K.

Württemberg.
Stuttgart , 5. Ott . In Ludwigsburg hat bereits Trauer¬

geläute stattgefunden . In Tübingen soll zur Zeit der Bei¬
setzung Trauergeläute erfolgen . Oberbürgermeister Hausier
widmete dem Entschlafenen im Gemeinderat einen warmen
Nachruf . Auch in Friedrichshafen fand eine TrauersiArng
statt . In Stuttgart bleiben am Tage der Beisetzung des Königs
die beiden Landestheater geschlossen.

Bebenhansen , 5. Okt . Am Dienstag abend wurde die
Leiche des Königs ins Refektorium gebracht und aufgebahrt.
Acht Forstbeamte halten die letzte Wacht . Das Antlitz des
Königs trägt noch die friedlichen Züge . Ganz in Grün und
Blumen ruht der Fürst und die gefalteten Hände halten Rosen
und die Füße sind bedeckt mit einem Kruzifix . Zu der einfachen
Trauerfeier für die Bewohner Bebenhausens hatten sich Hun¬
derte von Teilnehmern aus der Umgebung eingefunden , na¬
mentlich auch aus Tübingen , Kinder und Schulklassen mit
Kränzen , Arme und Alte und viele einfache Leute aus dem
Volk . Pfarrer Furch hielt eine Ansprache und verlas Gebete.
Die königliche Familie hielt zuvor eine stille Andacht.

Heilbronn , 5. Okt . (Kaum glaublich .) Nach Zeitungs¬
nachrichten besteht die Absicht, das zweite Gleis Heilbronn—
Breiten herauszureißen und die Bahn eingleisig als Nebenbahn
zu führen . In Heilbronn wird jetzt schon lebhaft dagegen pro¬
testiert , obwohl es kaum glaublich erscheint, daß die Eisenbahn¬
verwaltung Stuttgart dies unterstützen würde.

Ebersbach b. Fils , 5. Okt . (Hitzig .) Im Streit mit
seiner Ehefrau zertrümmerte ein Fabrikarbeiter eine Fenster¬
scheibe, wobei er sich die Pulsader durchschnitt . Im Kranken¬
haus schwebt er in Lebensgefahr.

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Eben  st ein.

U (Nachdruck verboten .)

»Schier zum Fürchten schaut er aus ! Ich wollte , er
wäre uns nicht gerade heute über den Weg gekommen,
Giebel !"

„Narrl , du ! Wirst mir doch nicht abergläubisch werden
wegen so einem Stromer ! Der ist froh , wenn wir ihm nichts
tun . Hast nicht gesehen, wie schnell er sich davon gemacht
hat ? Wurzelgraber haben immer ihre Heimlichkeiten , das
macht sie leutscheu."

„Aber der schart gar nicht aus , wie ein richtiger Wur¬
zelgraber !"

„Wird s auch nur so nebenher betteiben . Ich wette,
nachts schleicht er den Gemsen und Rehböcken nach, und bei
Tag bohrt er im Dickicht die Bäume an , um Pechöl zu ge¬
winnen ! Na — uns geht 's weiter nichts an ! Und jetzt,
Lena , weil du mich schon so weit gebracht hast, will ich heim-
gehen und dem Vater Beschew sagen . Es bleibt dabei : Zu
Pfingsten gibt 's Hochzeit!"

VI.
Ueber dem Foritzhof liegen die letzten Strahlen der

untergehenden Sonne . Tiefgrün wie Smaragd liegen die
Matten ringsum schon im Schatten , nur die Zinnen der
Gebirge glühen rosenrot , und dazwischen leuchten die Schnee-
kare in blendender Weiße , so nah schier in der klaren Luft,
daß man sie greifen zu können vermeint.

Ein Stückchen über den Weg steht eine alte Fichte mit
einem Muttergottesbild und einer Kniebank davor.

Darauf kniet die blonde Angela jetzt und betet.
Um was sie die Heilige bittet ? Ach, um vielerlei!

Erst um „den lieben Gesund " . . . „daß ich halt stark werden
möchte, wie die anderen und arbeiten könnte wie sie! Und
daß die Lilli nicht so trotzig wäre mit dem Vater ! Dann
»er Leonhard — daß er nicht immer heimlich nachts mit
dem Gewehr aus der Kammer schliche) Schau , liebe Him¬
melmutter , das ist halt wohl ein arges Kreuz mit den beiden!
Der Vater tut sich hart dabei , und ich habe so viel Angst,
daß es noch einmal ein schlechtes Ende nehmen könnte . , ,

Meckenbeuren , 5. Okt . (Tödlicher Unglücksfall .) In Buch
scheuten,die beiden Pferde eines von der 70 Jahre alten
Bauernfrau Agathe Mesner ans Reute gelenkten Gefährts und
gingen davon . Ter Wagen stürzte um . Schwerverletzt wurde
die Frau nach dem Karl Olga -Krankenhaus gebracht , wo sie
verschied.

Waldsee , 5. Okt . (Verschiedenes .) Ein Bauer von Füra-
moos verkaufte beim letzten Pferdemarkt an einen angeblichen
Kaufmann aus Neu -Ulm ein Pferd um 13 000 Dieser nahm
das Pferd aus einer Gaststallung Wohl mit , „vergaß " aber das
Bezahlen . Man fahndet nach ihm . — Vom Gemeinderat
wurde die Erbauung einer Turn - und Festhalle anstelle der
vor kurzem abgebrannten beschlossen und das Stadtbauamt mit
den Vorarbeiten beauftragt.

Herbstnachrichten . Bei der Weinversteigerung im Elf 'm-
gerberg bei Maulbronn wurden erlöst : Für Portugieser (bei
einer Gesamtmenge von 90 Hl .) Preise von 1560— 1650 für
1 Hl ., für Klevner 2000 ./i , für Nachlese 1100— 1200 „6 . Alles
verkauft . — In Mundelsheim ist die Lese beendet . Die Ver¬
steigerung findet am 6. Oktober statt . Privatverkäufe zu 2500
bis 3000 ^ für Mittelgewächs , 3500 ^ für Käsberger . — In
Weinsberg ist die Lese in vollem Gang . Nur noch wenige
Reste sind feil . Preise 3200—3300 pro Eimer . — In
Hößlinsülz wurde zu 2500—2700 ^ alles abgesetzt. — Irl
Schwaigern wurden viele Käufe zu 3000— 3100 Trollingcr
zu 3300 ^ abgeschlossen. — Bei der Versteigerung der Wein¬
gärtnergesellschaft Haberschlacht wurden Preise bis zu 1350 „/k
pro Hl . erzielt . — Im Bottwartal kamen Käufe zu 3000 —3100
Mark pro Eimer zustande . Fast an allen Orten wurde ein
Rückgang des geschätzten Quantums festgestellt.

Ern ehrlicher Landwirt über die heutigen Preise.
Dem „Stuttg . N . Tagbl ." wird geschrieben : War da kürz¬

lich ein Bauer aus dein Unterlande bei mir einige Tage zu
Besuch in der Stadt . Es kam die Sprache auch auf die hohen
Lebensmittelpreise , die heutzutage arme Leute einfach nicht mehr
bezahlen können . Der Mann war so ehrlich , selbst einzugestehen,
daß es ein großes Unrecht sei, wenn auf der einen Seite unge¬
heurer Ueberfluß herrsche, während andererseits sich so viel
Not , Hunger Elend und Jammer breit mache. So habe er nun
sozusagen als Nebeneinnahme im Handumdrehen 32 000
eingenommen . Früher seien für den Zentner Zuckerrüben 80
bis 90 H bezahlt worden , was natürlich viel zu wenig gewesen
sei. Heute werden 100 .41 bezahlt , was unbedingt zuviel sei.
Da sei es nicht zu verwundern , wenn so viele Leute keinen
Zucker mehr kaufen können . Mit 10 bis 12 ^ für den Ztr.
könnte jeder Bauer gut auf seine Kosten kommen ; die Arbeiter
und Beamten hätten ja auch nicht das Hundertfache ihres Frie¬
denskommens . Er ernte nun 200 Zentner Zuckerrüben und
löse dafür 20 000 Mr 2 Zentner Hopfen habe er ohne
das übliche Trinkgeld 12 000 ^ eingenommen , zusammen also
32 000 Die Haupteinnahme bringe ihm jedoch außer Ge¬
treide , Kartoffeln und Obst seine Vieh - und Milchwirtschaft.
Hier nannte er keine Zahlen . Als religiöser Mann meinte
er aber , es könne unserem Herrgott doch auch nicht einerlei sein.
Wenn die einen alles einstcckten und die andern fast verhungern
müßten , weil sie nicht einmal das Geld aufbrächten , um ihren
kleinen Kindern Milch zu kaufen . Wie der Mann über gewisse
„Bauernführer " in Württemberg urteilte , will ich lieber ver¬
schweigen. '

Baden.
Gernsbach , 4. Okt . Die Firma Schoeller und Hoesch hat

für die Opfer in Oppau 10 000 ^ zur Verfügung gestellt . Diese
Summe wird ergänzt durch Ueberstunden der Arbeiter der
Firma.

Kehl , 3. Oft . Im Kehler Brückenkopfgebiet sind sämtliche
Schwarze und Kolonialtruppen abtransportiert worden ; da¬
gegen sind in Straßburg neue exotische Streitkräfte eingetroffen,
doch ist auch dort die Zahl der Truppen im Gesamten vermin¬
dert worden . Infolge der verschärften Ueberwachung an der
Rheinbrücke hat der Verkehb zwischen Straßburg und Kehl in
den letzten Tagen etwas abgenommen.

Freiburg , 3. Okt . Hier wurde ein Gefängnisaufseher in
Haft genommen , der eingestanden haben soll, den ausländischen
Silberschiebern , die vor mehreren Wochen aus dem Unter¬
suchungsgefängnis entflohen , die Flucht gegen eine Belohnung
von 2000 ^ erleichtert zu haben . Der zuerst verhaftete Auf-

seher wurde in Freiheit gesetzt , da sich seine völlig?
herausstellte.

Zell i . W ., 2 . Ott . Tierarzt Lang von hier M .
seinem Motorrad in das Fuhrwerk des SodawassermbiU»
Jakob Bäckert von Scbovfbeim . Durcki die Wucht

.An¬pralls wurde er zur Seite geschleudert und blieb
dieser. Verletzung ist

' kUiN

mit einem Schädelbruch liegen.
Lang inzwischen gestorben . Der Verunglückte ist erst seitZeit verheiratet.

Hockenheim, 4. Okt. Der 24 Jahre alte Josef -Eim
von hier schlug auf der Kirchweih Vierzigmal mit dem h,
Hammer auf das Belustigungsinstrument „Haut ihn ^

' ein Schlags
Lukas !" und brach Plötzlich tot zusammen;
setzte infolge der Neberansttengung dem jungen Lebenrasches Ende.

Ketsch, 4 . Ott . Am Freitag gab der ledige ZiegeleiM« ,
Fritz Diefenbach dem 54 Jahre alten Fabrikarbeiter Fritz
ner eine so kräftige Ohrfeige , daß er vom Stuhle stürzte«
bewußtlos liegen blieb . Wagner ist dann am Sonntag and,
Folgen dieser Ohrfeige gestorben . Der Täter stürzte g
Sonntag vormittag an der Rheinbrücke bei Speyer vomM
und wurde schwer verletzt in das Krankenhaus in Speyersbracht . '

Me sich auf eine be
her Abstimmung über j

den Antrag und 4L

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 5. Ott . Der Mostobstmarkt auf dem

platz war mit 3000 Zentnern befahren , die zu 100—
Absatz fanden . Auf dem Nordbahnhof waren 7 Wagen ZH
obst neu zugeführt , davon 6 aus Württemberg ; Preis für,
Zentner 105—110 Am Kartoffel -Großmarkt , der
befahren war , wurden 75 ^ für den Zentner bezahlt. FMkraut kostete 55—65 ^ der Zentner.

Stuttgart , 5. Okt . (Bericht der Kemptener Butin - ^
Käsebörse vom 5. Oktober . — 12. Börsenbericht ). Preis ist
Butter 22 .59 ^ Pro Pfund , Gesamtumsatz : Butter MZ-!
Pfund . Preis für 20 prozentige Weichkäse 7.70 ^ pro M
Gesamtumsatz : Käse 517 186 Pfund . Marktlage : Für Bchjist die Nachfrage ruhig , für Weichkäse noch unverändert.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 5 . Oktbr. Der bayrische MinisterprW

Graf v . Lerchenfeld wird , wie wir van zuständiger ZW
nunmehr erfahren, ' am Freitag nachmittag ss- 5 Uhr
Besuch der württ . Regierung hier eintreffen und bis ZchA
tag nachmittag hier weilen . Graf Lerchenfeld gedenkt,
hier aus in die Pfalz weiterzureisen.

Karlsruhe , 5 . Okt. Reichskanzler Dr . Wirth ist hx!
eingelroffen . Gegen 11 Uhr vormittags erschien der " '
im Landtag , dessen Mitglied er noch heute ist . Er
vom Präsidenten unter lebhaftem Beifalle des Hauses
lich begrüßt mit dem Wunsche , daß ihm die schwierige
gäbe , das deutsche Volk über eine Katastrophe hinwegzufähm!
gelingen möge.

Kleinlaufenburg , 5 . Okt. Die Ursachen des Explosiv
Unglücks in den Elektronitrumwerken in Rhina klären ff
allmählich aus . Das Unglück soll nach einer Meldung !«
„Oberländer Tagespost " auf einer Verwechslung beruh»
Wie aus den Stücken einer bei der Explosion geborstem
Flasche zu schließen ist , ist eine gefüllte Wascherstvsslch
zur Füllung mit Sauerstoff gebraucht worden , wodurch Ans
gas entstand , das durch den starken Druck , der auf bei!«
Gasen lastete , sich entzündet hat . So wenigstens wir) W
genommen.

Mannheim , 5 . Okt. Der hiesige Bürgerausschußk
willigte heute 26,7 Millionen Mark zum Ausbau des Mn»
heimer Jndustriehafens . Der Ausbau wird sofort in'
griff genommen werden.

Bochum , 6 . Okt. Gestern hielt die Deutsche Friedens!
gesellschaft als Auftakt zum Pazifistenkongreß in Essen ihn
Hauptversammlung ab . Professor Quidde äußerte s s "
die verschiedenen Strömungen des Pazifismus . Ein W
treter der Berliner Ortsgruppe brachte einen Antrag
auf Abschaffung der Reichswehr . Herr v . Gerlach A
energisch gegen den Berliner Antrag auf . Jede Regierq

besonder » mit dem Leonhard ! Die Jäger sind so viel hin-
ter ihm her!

Nachher hält ich wohl noch ein Gebitt . . . unser Iung-
knecht, der Michel , weißt eh, Muttergottes , . . . so viel brav'
und gutherzig ist er ! Wenn du ihn halt unter deinen be¬
sonderen Schutz nehmen wolltest . . .1 Nicht Vater noch
Mutter hat er und keine Heimat . . . -selb muß schon arg
hart sein . . ."

Sie ist so vertieft in ihr Gebet , daß sie die Schritte des
Burschen nicht hört , der jetzt vom Waldrand niedersteigt und
wie angewurzelt mitten am Weg stehen bleibt , als er Angela
gewahr wird . —

Schier andächtig ruhen seine klugen , hellgrauen Augen
auf der Knieenden.

Sieht sie nicht ganz genau aus wie die heilige Agnes
in der Gilgenbacher Kirche rechts vom Seitenaltar?

Wie ein Heiligenschein auch kräuseln sich die blonden
Haare über der weißen Stirne ! Wenn sie nur auch so rote
Wänglein hätte wie die heilige Agnes!

Aber sie ist blaß und durchsichtig wie ein Hauch . . .
Er , der Michel , der vor Kraft und Gesundheit strotzt,

kann es nicht begreifen , wie eins gar so fein und zerbrech¬
lich sein kann!

Sie hat so was an sich, seines Bauers Jüngste , daß
er ihr nur immer die Hände unter die Fußsohlen legen
möchte . . . .

Unwillkürlich seufzt er . Da wendet sie sich hastig um
und ist im nächsten Augenblick aufgesprungen.

„Jesses — du bist's , Michelbub ! Jetzt hättest mich bald
erschreckt! Gott Lob und Dank , daß du glücklich zurück bist
von der Alm ! Hast alles in Ordnung gefunden oben in
unserer Hütten ?"

„Ja . Schnee liegt wohl noch da und dort in den Mul¬
den, aber der Rasen ist schon grün , und sonst ist auch alles
gut beinand oben . Der Bauer kann jede Stund auftreiben
lassen."

Er nestelt verlegen unter seinem Lodenspenser herum
und zieht dann ein zusammengeknotetes Taschentuch her¬
aus , das er ihr linkisch überreicht.

„Da hast , Angela . Die habe ich zusammengebrockt für
dich! Ich weiß , du magst sie gern ." . , . .. . . . .

Im Nu hat Angela die Knoten gelöst und stoLsi W
entzückt auf eine Fülle bunter Alpenblumen.

„Petergstamml Enzian ! Drandröseln ! O , du lieber
guter Michelbub . . . Daß du gar droben auf mich gedacht
hast . . . ich dank dir 's wohl tausendmal !"

„Danken auch noch für die paar Blumen ! Wär nich!
schlecht!" stammelt er und starrt verwirrt in das feine Ke-
sicht des Mädchens ', aus dem ihm plötzlich wie ein Wunder
zwei rosenrote Wänglein entgegenleucbten . >

„Weißt wohl , baß ich immer an dich denke , Angela . ,
murmelt er selbstvergessen.

Die rosenroten Wänglein werden dunkelrot.
Beide schweigen ein paar Sekunden.
Dann wendet sich Angela ab . „ Me Blumen , weißt, dir

muß die Himmelmutter haben , weil ich grad . . . .  Du , und
was ich noch sagen Hab wollen : Jetzt wird die EM also bald
hinauf müssen auf die Mml"

„Ja ! Zu St . Veit hat der Dauer gesagt ." "
„Und sie will pariouk nicht ! Kannst das begreifen,

Mkchelbub? Nicht auf die Alm wollen ?! Ich , wenn M
der Vater nur gehen lasset . .

„Du , Angela ? Bist närrisch ? Die harte Almarbekt --
zugrund gehen tätest dabei !"

Sie lacht , und wieder röten sich die blassen Wangen.
„Beileib nicht ! Ganz gesuns werden tät ich oben n>

der starken Luft ! Was glaubst denn . Ich bin auch M
nimmer so schwach wie früher . Macht 's die liebe Sonne oder
die viele Milch , die ich jetzt trinke , oder sonst was , aber >4
spür 's von Tag zu Tag mehr , wie ich Kraft bekomme! Gen
tu ich jetzt auch viel lieber . Und auf die Alm gehen, das
wäre halt meine ganze Freude ! So schön habe ich mir das
ausdenkt : Tagsüber arbeiten und abends mit den andern
Almerinnen jodeln oder in ' Heimgarten gehen . . . nachher,
Samstags , wenn du Mehl und Salz hinaufbringst , bann
gingen wir zusammen hinaus auf den Windkogel, vor
Edelweiß wachst, und man fast das ganze liebe Stelrerlam
überschauen kann . Weißt , was wir dort täten ?"

Sie schaut ihm unschuldig in has erglühende Gesicht und
lacht hell auf . , .

..s, daß er nicht m
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.sie sich auf eine bewaffnete Macht stützen können . Bei
^Abstimmung über den Antrag ergaben sich 134 Stimmen
» den Antrag und 42 dagegen . Professor Quidde erklärte
ttiauf daß er nicht mehr in der Lage fei , nach Annahme

Berliner Antrags die Geschäfte weiterzuführen . Ihm
-Ilak sich Herr v. Gerlach mit der gleichen Erklärung an.
,°ter großer Unruhe endete die Versammlung.
" Leipzig , 5 . Okt . Der seit mehr als 14 Tagen dauernde

in der sächsischen Papierindustrie ist beendigt . Die
«ibeiter nehmen zu den vom sächsischen Arbeitsministerium
^-gestellten Lohnsätzen die Arbeit wieder auf.
" Leipzig» 5 . Okt . Das Reichsgericht hat heute nach¬
mittag im Cöthener Hochverratsprozeß das Urteil verkündet.
Men verschiedener Straftaten , wie Hochverrat , Beihilfe
« Hochverrat, Freiheitsberaubung , Gefangenenberaubung,
Verabredung eines hochverräterischen Unternehmens und
Morderung zum Hochverrat wurden insgesamt 17 Ange¬
klagte zu Festungsstrafen von eurem Jahr und sechs Mo¬
naten bis zu sechs Jahren , ein Angeklagter wegen schwerer
Iberischer Erpressung , Beamtennötigung , versuchter Nötig-
« zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt . Die Strafen,
Me von dem außerordentlichen Gericht in Dessau seiner-
-rit verhängt worden waren, fallen weg und werden auf die
M erkannten Strafen im Verhältnis von acht Monaten
W -ignis gleich ein Jahr Festung angerechnet . Desgleichen
M einem Verurteilten ein Teil der Untersuchungshaft auf

^die Strafe angerechnet. Fünf weitere Angeklagte wurden

^ Berttu , 5 . Okt . Die Reichstagsfraktion der U . S . P.
bat laut „Freiheit "' einen Gesetzentwurf eingebracht , nach
dm aller Handel an der Börse einer Umsatzsteuer unter-
umfen werden soll. Der Entwurf unterscheidet drei Steuer¬
klassen: Besteuerung von Händlergeschäften (bei denen sämt¬
liche Vertragsteilnehmer Händler sind), Besteuerung von
Amdengeschäften(wenn nur der eine Vertragsteil inländi¬
scher Händler ist) und Besteuerung von Privatgeschäften.
Mdlergeschäfte werden am niedrigsten , Kundengeschäfte
Wer und Privatgeschäfte am höchsten besteuert . Die Steuer
ist von beiden vertragsschließenden Teilen je zur Hälfte zu
zahlen. Auch der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirt-
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geeignet sind, durch Kontrolle im Devisenverkehr und die
üinsähe in ausländischen Zahlungsmitteln die Spekulation
mzudämmen.

Berlin , 5 . Okt . Auf Beschluß des Reichsverbands der
deutschen Industrie hin , die Auslandskredite der deutschen
Industrie zur Verfügung zu stellen , sind bereits , wie die
Wiche Zeitung und der Lokalanzeiger melden , mehrere
Anerbietungen von Anleihen seitens großer amerikanischer

Muanzgruppsn eingegangen , die sich bereit erklärt haben,
Mieter zu Verhandlungen nach Deutschland zu entsenden.

Berlin , 5 . Okt . Von Seiten der Oberschlesischen Be-
rufsvereinigung ist nachstehendes Telegramm an den Völker-
lmdsrat in Gens gerichtet worden : Die in der Oberschle-
sischen Berufsvereinigung, Sitz Kattowitz, vereinigten Arbeiter,
Beamten und Angestellten aller Berufsklaffen bitten den
hohen Mlkerbundsrat, -.bei der Entscheidung der oberschlesischen
Frage die Rechte und Interessen der Oberschlester mit Rück¬
sicht auf die völkische und sprachliche Zusammensetzung Ober-
Wiens zu vertreten . Ferner bitten wir , seine eigenartige
kulturelle und wirtschaftliche Entwickelung durch eine weit¬
gehende Autonomie im Rahmen eines ungeteilten Ober¬
schlesiens mit Verbleib bei Deutschland zu gewährleisten und
der Oberschlesischen Berufsvereinigung Gelegenheit zu geben,
die Wahrung ihrer Interessen zu vertreten.

Berlin , 6 . Okt . In einer sozialdemokratischen Wähler-
«rsammlung wurde am Dienstag mitgeteilt, daß der Berliner
Magistrat in seiner letzten außerordentlichen Sitzung nach
lebhaften Erörterungen einen sozialdemokratischenAntrag an¬
genommen hat, wonach endgültig aus dem Magistratssitzungs-
saale sämtliche Bilder von Hohenzollernfürsten entfernt
«erden müssen. Die Gemälde der Hohenzollern sollen jetzt
Hren Platz im Märkischen Museum finden.

Berlin , 6 . Okt . Das Zentralkomitee der U .S .P . hat
laut „Freiheit " beschlossen, den nächsten Parteitag zum
b. Januar 1922 nach Leipzig einzuberufen . — In Beuthen
Men polnische Banden in der Nacht zum Dienstag an
Di verschiedenen Stellen die Grenzwachen an. Die An¬
güsse wurden zurückgeschlagen, doch wurden dabei zwei Be¬
amte der Abstimmungspolizei verwundet. — Das braun-
Aweigische Staatsministerium hat die „Braunschweiger
Neuesten Nachrichten" auf Grund des § 1 der Verordnung
«Reichspräsidenten vom 28 . September 1921 auf die
«er von einer Woche verboten.

Wien , 5 . Okt . Den Abendblättern zufolge sieht sich
es Ernährungsministerium veranlaßt , die staatliche Fleisch-
«irtschaftung einzustellen , da das amerikanische Gefrier-
Msch sich bei dem gegenwärtigen Dollarkurs aus rund .1000
monen für das Kilogramm stellen würde . Die Regierung
Me also bei jedem Kilogramm über 700 Kronen als Zu-
"U leisten.

Wie« , 6 . Okt . Die Polizeidirektion hat zur Bekämpfung
"er Valutaspekulation eine Feststellung der in der Umgebung
m Börse ihr Unwesen treibenden Personen vorgenommen.
Mbei wurden 17 Personen angehalten . In ihrem Besitze
Arven namhafte Beträge in fremden Valuten und öster-
Wscher Währung vorgefunden . Von den 17 Personen
Vnur einer ein Oesterreicher , von den übrigen ist einex ein
Uar , alle andern sind in Galizien und Rußland zuständig.
M wurden der „Fremdenbehandlung " unterzogen,
t -E >̂ ' 5 ' Okt . Die „Tagespost " meldet aus Belgrad,
^ Ministerrat habe beschlossen, starke Truppenkontingente

Ä Manien zu senden und die Jahrgänge 1918 bis
W einzuberufen. Auch die Absendung einer Note an die
werten wurde beschlossen, in der gegen die Grenzlinie,
e sie 1913 zwischen Albanien und Serbien festgesetzt
vde, protestiert wird . In einigen albanischen Gebieten,
k lu Jugoslawien gehören , wird eine lebhafte Propaganda
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zur Angliederung an Albanien betrieben . Sechs katholische
albanische Priester wurden verhaftet.

Budapest , 5 . Okt. Heute wurde nach fünf Monate
dauerndem Verfahren das Urteil im Tisza -Prozeß gefällt.
Paul Keri wurde wegen Anstiftung zur Ermordung Tiszas
zum Tode , Marcel Gärtner wegen Mitschuld an der Er¬
mordung zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen.

Belgrad , 5 . Okt. Die Lage an der albanischen Grenze
wird als höchst kritisch betrachtet und es herrscht in militä¬
rischen Kreisen die Ueberzeugung , daß ein bewaffneter Konflikt
zwischen Südslavien und Albanien unvermeidlich ist . Die
Armee der albanischen Regierung rückt in großen Abteilun¬
gen gegen die südslavische Grenze vor . Nördlich von Dibra
kam es im Laufe des gestrigen und heutigen Tages zu
Kämpfen zwischen albanischen und südslavischen Abteilungen.
Bei einem gefangenen albanischen Offizier wurde ein Tages¬
befehl des albanischen Kriegsministers gefunden , worin die
Albanier aufgefordert werden , in südslavisches Gebiet einzu¬
fallen , um alle Albaner zu befreien , die sich unter südslavi-
schem Joch befinden.

Genf , 5 . Okt. Die zweite Tagung der Völkerbunds¬
versammlung nahm heute Abend 6 Uhr ihr Ende , nachdem
sie genau einen Monat getagt und neben zahlreichen Kom¬
missionssitzungen 33 Vollsitzungen abgehalten hatte . Der
Präsident der Versammlung , van Karnebeek , holländischer
Minister des Aeußern , hielt unter lautloser Stelle des voll¬
besetzten Hauses in französischer Sprache die Schlußrede.

Paris , 6 . Okt. Im Tunnel von Batignolles stieß
gestern abend ein auf der Fahrt von Paris nach Versailles
begriffener Personenzug mit einem anderen Personenzug , der
im Tunnel hielt , zusammen . Durch die Explosion eines
Gasbehälters geriet der eine Zug in Brand . Bisher sind
drei Tote und etwa 100 Verletzte , daoon 20 Schwerverletzte,
festgestellt.

Lissabon , 5 . Oktober. Die „Quest " mit der Mission
Shackletons auf einer Entdeckungsreise nach dem Südpol an
Bord lief in die Mündung des Tajo infolge Maschinen¬
schadens ein.

London , 6 . Okt. Lord Bryce erklärte in einer Rede
in Nerv -Jork , seiner Ansicht nach liege die Gefahr eines zu¬
künftigen Krieges auf dem europäischen Festland und nicht
im Stillen Ozean.

London , 6 . Oktober. Die Mitglieder des neugebildeten
Generalrats , etwa 30 an der Zahl , hatten gestern eine
^/«ständige Unterredung mit Lloyd George über die Arbeits¬
losenfrage . U . a . nahmen daran teil : Clynes , Smillie und
Goßling . Lloyd George schlug vor , daß eine Zahl von
Arbeitervertretern mit ihm und seinen Kollegen über prak¬
tische Maßnahmen gegen die äußerste nationale Notlage be¬
raten solle . Wie verlautet , will der Generalrat der Ar¬
beiterschaft Lloyd George bestimmte Vorschläge zur Behebung
der Arbeitslosigkeit unterbreiten.

London , 6 . Okt. Der englische Finanzmann George
Paish erklärte in einer Rede über den Außenhandel und
die Erwerbslosigkeit , eine Hungersnot in England werde den
Bolschewismus bedeuten und in Frankreich , wo eine Hungers
not drohe , nerde sie die Revolution bedeuten . Es sei für
Deutschland unmöglich , die Waren , die es brauche , mit seiner
verminderten Erzeugung zu kaufen und die Reparation »,
die man von ihm fordere , zu machen und zugleich den Wert
der Mark hochzuhalten . Das augenblickliche Wiederaufleben
des Handels sei nur zeitweiliger Art . Unter diesen Um¬
ständen müsse man zu allererst Europa auffordern , seine
Produktionskraft wieder herzustellen und durch die notwen¬
digen Kredite dis Ströme des Handels wieder in Gang zu
setzen. Durch Schaffung von Passiven unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen vernichte man das eigene Volk . Alle
Nationen tun dies . Es habe den Anschein , als ob die
Staatsmänner der Welt wahnsinnig geworden seien.

Lemvig , 10 . Okt. Ein in Rostock beheimateter Drei
mastschoner , der sich mit einer Ladung Kohlen auf der Reise
von Hüll nach Finnland befand , ist vorgestern 25 Seemeilen
westlich Ranstholm gesunken . Die Besatzung , bestehend aus
neun Mann , konnte sich mit eigener Hilfe in Sicherheit
bringen und ist im Tanberön -Kanal eingelaufen.

Washington , 6 . Okt. Präsident Harding fordert in
einem Ausruf an die Nation auf , alle Hilfsquellen mobil
zu machen , um den Arbeitslosen Beschäftigung zu verschaffen.
— Gestern sind die formellen Einladungen an Holland,
Belgien und Portugal zur Teilnahme an der Abrüstungs¬
konferenz ergangen.

Zum Wieben des ehemaligen Königs.
Bebenhausen , 5. Okt. Noch ruht Herzog Wilhelm im

Sommerrefektorium des Klosters ausgebahrt , in schmucklosem,
einfachem Eichensarg und in Zivilklcidern . Ringsherum halten
die Ritter in eisernen Rüstungen , der bekannte Schmuck des
Refektoriums , die Totenwache . Kränze ohne Zahl liegen , zu
ihren Füßen , niedergelegt von Vereinen , Regimentern , Orga¬
nisationen , Schülern usw . Zu den Füßen des Herzogs ruhen
die Prachtkränze der Angehörigen des herzoglichen Hauses und
der ehemaligen deutschen Bundesfürsten . An den Wänden des
Saales prangt der Herbstschmuck des Waldes . Das Schwaben-
Volk zieht an der Bahre seines früheren Landesherrn ohne
Unterlaß vorüber . Am Mittwoch nachmittag war eine Abord¬
nung der Tübinger Studentenschaft an der Bahre des Herzogs,
Sie hat beschlossen, nach der Rückkehr aus dep Ferien in den
Korporationen auf 3 Wochen Volltrauer anzulegen . Die Char¬
gierten der Korporationen werden , wie die der Stuttgarter und
Hohenheimer Studentenschaft , an der Beisetzung teilnehmen und
Spalier bilden . — Da eine letzte Verfügung des Herzogs über
seine Beisetzung nicht gefunden wurde , erfolgten die jetzigen
Anordnungen auf Grund eines Briefes , den der Verstorbene
vor längerer Zeit an Herzog Albrecht richtete. Er wünschte
darin , in Ludwigsburg begraben zu werden . Auch wollte er
nicht einbalsamiert werden . — Die Ueberführung der Leiche
wird nicht, wie ursprünglich geplant , zu Wagen in der Nacht
zum Freitag erfolgen , sondern am Freitag früh per Auto,
Abfahrt in Bebenhausen 147 Uhr , Ankunft in Marienwatzk
gegen 1^ Uhr . — Als Vertreter des Kaisers wird Prinz Eitel
Friedrick n der Trauerfeier teilnehmen . — Die Stadt Lud¬
wigsburg hat an die Herzoginwitwe und die Fürstin Pauline

zu Wied ein Beileidsschreiben gerichtet . Auch von Oberbürger¬
meister Dr . Schwammberger -Ulm ist ein Telegramm einge¬
laufen.

Stuttgart , 5. Okt. Herzoginwitwe Charlotte hat auf das
Beileidstelegramm der Bürgerpartei folgendes erwidert : Den
treuen Anhängern meines entschlafenen Gemahls , der Bürger¬
partei und dem Bauernbund , danke ich vielbewegt für alle Liebe
und Teilnahme.

Stuttgart , 5. Oft . Anläßlich der Beisetzung des Herzogs
Wilhelm zu Württemberg werden am Freitag , 7. Oktober , fol¬
gende Sonderzüge ausgeführt : Stuttgart ab 8.20 Uhr , Lud-
wigsbnrg an 8.45 Uhr , Stuttgart ab 9.10 Uhr , an 9.35 Uhr,
ab 9 .42 Uhr an 10.07 Uhr , bei diesen Zügen ohne Halt auf
den Zwischenstationen . Für die Rückfahrt verkehren von Lud¬
wigsburg nach Stuttgart ebenfalls Sonderzüge mit Halt auf
allen Zwischenstationen deren Abgangszeit in Ludwigsburg sich
nach dem Ende der Trauerfeier richtet . Die Sonderzüge führen
Wagen 2.- 4. Klasse.

Für Oppau.
Berlin , 5. Okt . Außer den bereits bekanntgegebenen grö¬

ßeren Spenden sind beim Rcichshilfsansschuß für Oppau fol¬
gende größere Beträge eingegangen : von der Preisausgleichs¬
stelle für stickstoffhaltige Düngemittel 1500 000 Mark , Dresd¬
ner Bank 200 000 Mark , Diskonto -Gesellschaft und Bank für
Handel und Industrie 300 000 Mark , Firma WarLurg Ham¬
burg 500 000 Mark , Pfälzische Bank 200 000 Mark , Leipziger
Neueste Nachrichten (1. Rate ) 140 000 Mark , Bankhaus Bleich¬
röder , Bankhaus Mendelssohn u . Co . und Schaffhausen ' scher
Bankverein je 100 000 Mark , Barmer Bankverein , A .-G . für
Anilinfabrikation , Verein zur Wahrung der chemischen Inte¬
ressen Deutschlands , „Berliner Tageblatt " (1. Rate ) je 100 000
Mark . — Weitere Beträge nimmt der Reichshilfsausschuß für
Oppau auf seinen Konten bei sämtlichen Banken und seinen
Postscheckkonten Berlin Nr . 117 000, Frankfurt -Main Nr.
55 000, Ludwigshafen Nr . 15 000, sowie bei sämtlichen Post¬
anstalten entgegen . — Me Höchster Farbwerke stifteten für
die Geschädigten von Oppau den Betrag von 1 Million Mark
Außerdem zeichneten die Mitglieder des Vorstandes der Farb¬
werke für sich größere Beträge.

Gerüchte über Pläne zur Errichtung eines katholischen
Donau -Königreichs.

Berlin , 5. Okt. Die „Berliner Börsenzeitung " veröffent¬
licht heute abend eine Zuschrift aus Oesterreich, in. der von
einer bereits ziemlich weit gediehenen Anschlußbewegnng be¬
richtet wird , die eine Vereinigung Tirols mit Bayern erstrebe.
Es soll ein katholisches Königreich errichtet werden , in dem
Bayern und Ungarn zusammengeschlossen und dem Tirol als
erster Teil Oesterreichs , das bald Nachfolgen würde , hinzugefügt
werden soll. Die Wissenden behaupten , daß der gegenwärtige
Aufenthalt des ehemaligen Königs von Bayern im Burgen¬
lande seine bestimmten Ursachen habe , und es sei schließlich
noch verzeichnet , daß auch dem französischen Sondergesanüten
in München , Emil Dard , der immer genannt wird , wenn von
bayerischen Separationstendenzen gesprochen wird , auch dort
wieder eine gewisse Rolle im Spiele zugeschrieben wird . In
diesem Zusammenhang gewinnt auch die Nachricht Bedeutung,
daß Prinz Sixtus von Parma in Stein am Anger sein soll.

König Ludwig von Bayern hat Ungarn bereits wieder
verlassen , da ihm die Bandenbewegung bedrohlich erscheint.
Daß die in der Zuschrift geschilderten Bestrebungen nicht aus
der Lust gegriffen sind, ist uns schon seit einiger Zeit bekannt,
trotzdem legen wir ihnen keinen so großen Wert bei, da wir
Wissen, daß der bei weitem überwiegende Teil der Bevölkerung
Tirols den Anschluß an das Deutsche Reich und nicht an Bayern
erstrebt . Immerhin wäre es angebracht , wenn man an den
Stellen, , die es in München , Wien und Berlin angeht , einmal
genauer in diese Intrigen einer kleinen , aber nicht einfluß¬
reichen Elique hineinleuchten würde.

Die Bestimmungen über bas Tragen der Uniform.
Berlin , 5. Oft . In den vom Reichskanzler erlassenen Aus¬

führungsbestimmungen zur Verordnung des Reichspräsidenten
betreffend das Verbot des Tragens der Uniform vom 30. Aug.
1921 wird bestimmt , daß die zum Tragen der Militäruniform
berechtigten ehemaligen Angehörigen der bewaffneten Wcacht
dieses Recht in folgenden Fällen ausüben dürfen : 1. Bei Kirch¬
gängen an den hohen kirchlichen und gesetzlichen Feiertagen,
2. bei wichtigen Familienfeierlichkeiten und Dienstjubiläen , 3.
bei Leichenbegängnissen von Kameraden , 4. bei der Teilnahme
von Festlichkeiten und kameradschaftlichen Zusammenkünften der
Reichswehrangehörigen . 5. Bei solchen feierlichen Veranstal¬
tungen unpolitischer Vereine , hinsichtlich deren der zuständige
Wehrkreiskommandeur die Teilnahme von Reichswehrange-

Hörigen ausdrücklich genehmigt hat . Me Uniform muß mit
den für ehemalige Heeres - und Marmeangehörigen vorgeschrie¬
benen Abzeichen versehen sein. Verboten ist das Tragen von
Bändern , Armbändern , Vereinsabzeichen und dergleichen , deren
Tragen zur Militäruniform nicht ausdrücklich genehmigt ist.
Bekleidungsbestimmungen , die für im Menst der Friedenskom¬
missionen stehende inaktive Offiziere gegeben sind, werden hier¬
durch nicht berührt . Das bisherige Recht der Generalfcldmar-
schälle zum Tragen der Uniform bleibt unberührt.

Pessimistische Auffassung in Berlin.
Berlin , 5. Okt . Die ungünstigen Gerüchte , die über die

voraussichtliche oberschlesischeEntscheidung in den letzten Tagen
von Genf her verbreitet werden , haben hier auch in sonst gut
unterrichteten Kreisen ernstliche Besorgnis ausgelöst . Man weiß,
daß das Schiedsgericht persönlich für uns ungünstig zusammen¬
gesetzt ist. Selbst der Vertreter der Schweiz , die doch sonst
durchaus in diesen Dingen die deutsche Auffassung teilt , soll
für seine Person uns wenig geneigt sein. So ist es denn leider
nicht ganz abzuweisen , daß man in Genf am Samstag sich mit
einem neuen Kompromiß ans der Affäre zu ziehen versuchen
wird mit einem Mittelding zwischen der zweiten Sforza -Linie
und der englischen . Ganz abwegig scheint es uns , wenn ange¬
sichts solcher Möglichkeiten hie und da dafür geworben wird,
Oberschlesien noch in 12. Stunde zu einem selbständigen Bun¬
desstaat zu erklären . Das würde unsere Position in keinem
Belang verbessern . Auf alle Fälle : Die Dinge stehen sehr ernst.
Erfolgt eine einigermaßen ungünstige Entscheidung , so ist nach
unserer Auffassung , die auch die sehr maßgebender Politiker ist,
die Situation für Deutschland überhaupt nur noch zu retten
durch die große Koalition.
Sozialdemokratische Voraussetzung für die Teilnahme au der

preußischen Regierung.
Berlin , 5. Ott . Wie der „Vorwärts " erfährt , gedenkt

die Sozialdemokratische Fraktion der preußischen Landtages
in der Frage der Regierungsbildung den übrigen Verhand¬
lungsparteien eine formulierte Erklärung über die Gesichts¬
punkte vorzulegen , deren Anerkennung durch die zu bildende



Regierung für sie Vorbedingung zu einer Regierungsbildung
sei. In der Erklärung werde die Fraktion unter anderem be¬
sonderes Gewicht legen auf die Anerkennung und Verteidigung
der Republik durch die neu zu bildende Regierung , auf die'
Sicherung des demokratischen Selbstbestimmungsrechtes in
Staat und Gemeinde , auf die Demokratisierung der Verwaltung
und Republikanisierung der Polizei , auf die Förderung einer
grundlegenden Justizreform und auf schärfste Heranziehung des
Besitzes zu den Staatslasten.

Die Antwort der deutsch-demokratischen Partei.
Berlin , 5. Okt. Die Blätter veröffentlichen den Wortlaut

der Antwort der Reichstagsfraktion der Deutsch -demokratischen
Partei auf die Anfrage der Sozialdemokraten , ob die Demo¬
kraten grundsätzlich bereit seien, die U. S . P . in die Koalition
einzubeziehen . In der Antwort wird vor Eintritt in weitere
Verhandlungen um Aufklärung über folgende Hauptpunkte ge¬
beten : 1. Zu Programmpunkten der U . S . P . hat bisher die
Beseitigung der Demokratie durch die Räterepublik gehört . Ist
es der Sozialdemokratie bekannt , ob die U . S . P . bereit ist,
Erklärungen dahin abzugeben , daß sie auf die Einführung der
Räterepublik auf dem Wege der Gewalt verzichtet ? 2. Die Ver¬
stärkung der Regierung durch Eintritt der Deutschen Volks-
Partei ist zur Gesundung unserer Finanzen von unbestreitbarem
Wert . Ist es der S . P . D . begannt , ob die U . S . P . bereit
ist, an einer Koalition unter Einbeziehung der Deutschen
Volkspartei teilzunehmen?

Berlin , 6. Okt. Heute Vormittag kommen die Vertreter
des Zentrums , der Demokraten , der Mehrheitssozialdemokraten
und der Deutschen Volkspartei zu einer Besprechung bei dem
preußischen Ministerpräsidenten Stegerwald zusammen . Es soll
der Versuch gemacht werden , aus den von den einzelnen Par¬

teien aufgestellten Mindestforderungen die Grundzüge eines
gemeinsamen Regierungsprogramms herauszuarbeiten . — Die
von der sozialdemokratischen Landtagsfraktion aufgestellten For¬
derungen ^ die von einer mehrheitssozialistischen Korrespondenz
veröffentlicht werden , entsprechen den gestern Abend vom „Vor¬
wärts " veröffentlichten . Außerdem sollen , derselben Korre¬
spondenz zufolge , die Demokraten und das Zentrum beabsich¬
tigen , die Frage der Abfindung der Hohenzollern und ihre
endgültige gesetzliche Regelung bei den gemeinsamen Bespre¬
chungen zur Sprache bringen . — Die „Germania " hört , daß
irgendwelche Entscheidung von diesen Verhandlungen nicht zu
erwarten sei. Vor Ende nächster Woche sei mit einer Entschei¬
dung nicht zu rechnen . Auch im Reich dürften die Verhand¬
lungen erst Mitte nächster Woche in ein entscheidendes Sta¬
dium treten . — Der „Vorwärts " veröffentlicht die Antwort
der Reichstagsfraktion des Zentrums auf die sozialdemokratische
Anfrage betreffend eine Koalitionsbildung mit der U . S . P.
In dem Antwortschreiben heißt es, daß eine Antwort der Zsn-
trumsfraktion erst gegeben werden könne, wenn vorher fest¬
stehe, ob die U . S . P - auch einer solchen Erweiterung der Koa¬
lition nach rechts zustimme und ob sie bereit sei, auch ihrerseits
die nötigen Voraussetzungen dazu zu schaffen.

Dr . Stresemann über die „Große Koalition ".
Der Geschäftsführende Ausschuß der Deutschen Volkspartci

hielt am 3. Oktober in Berlin eine Sitzung ab . Die Tages¬
ordnung für den Stuttgarter Parteitag wurde dabei endgültig
festgesetzt, sowie der Entwurf der neuen Satzungen der Partei
beraten , der vom Parteitag endgültig verabschiedet werden soll.
Den zweiten Teil der Sitzung bildete die Aussprache über die
politische Lage , die Reichstagsäbgeordneter Dr . Stresemann mit
einem Bericht über die bisher in der Frage der Regierungs-

Handwerkerkurse.
Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom

23. September 1921 betr. Handwerkerkurse für Schreiner,
Maler , Tapeziere (Gewerbeblatt Nr. 39/40) werden die
beteiligten Kreise hingewiesen.

Neuenbürg, den 4. Okt. 1921. Oberamt:
Reg.-Asf. Rilling.

GeschSMellc der KriegsbeMiglco-x.Kriegs-
hinteMcheuensiilsorgc Neuenbürg.

Die Geschäftsräume der Bezirkssürsorgestelle befinden
sich ab 4. Oktober ds. Js . im Rathaus , 2 . Stock,
Zimmer 7.

I . .B .: Bohner.

Arbeits-Vergebung
Zur Erbauung eines neuen Rathauses für die

Gemeinde Eugelsbraud sind die
Grat-, Betonier- «ob Mmerorbeitc». die
Zimmer-. Mschaer-, Dachdecker-,Gipser-,
Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-, Derschiad-
langs-, Schmied- »ad Aaftrich-Arbeitea

zu verakkordieren.
Die erforderlichen Unterlagen sind in meinem Büro

am 7. und 8. ds. während der Geschäftsstundenzur Ein¬
sichtnahme aufgelegt.

Die Angebote sind verschlossen, mit der Aufschrift
„Angebot für Rathausbau" versehen,
spätestens am Montag, den 10. ds., abends6 Uhr,
beim Schultheißenamt Eugelsbraud einzureichen.

Neuenbürg, den 6. Oktober 1921.
Stadtbaumerster Stribel.

cru-Akkord.
Zum Neubau eines Wohn- und OekonomiegebaudeS

für Herrn Wilhelm Strobel , Fässer in Arnbach , sind
nachstehende Arbeiten in Akkord zu vergeben und zwar:

Gradardcitea, Zimmnardeite», Raschuer-
ardeitca, Gipserardeitca,Schreiaerardeitea,
Gläsernheiten, Schlafferardeitc», Maler¬
arbeiten, Tapezierarbeiteu.

Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen auf dem
Büro des Unterzeichneten zur Einsicht auf, woselbst auch
Angebote bis zum 10 . ds . abgegeben werden wollen.

Neuenbürg, 6. Oktober 1921.
I . A. Fr. Geiger » Bauwerkmeister.

LS

KeseksHs LmMdlmlg.Z
Einem geehrten Publikum, besonders meiner

werten Nachbarschaft zur Kenntnis, daß ich in der
alten Pforzheimerstratze eine

Krot- und Feinbackerri
eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
Kunden mit guter und schmackhafter Ware zu be¬
dienen.

Hochachtungsvoll!
BäckermeisterA. Sigle.

Ebendaselbst ist ein

Laden zu vermieten.

Württ.
Forstamt Laugevbraud.
Radel-Stammholz-

Verkauf
am Dienstag, den 18. Olt.
1921, vormittags 9V- Uhr, in
Waldrennach  im „Rößle"
aus Staatswald Distr. Grössel-
berg, Abt. H. Fuchsberg, Heu¬
steig, Distr. Sackberg, Abt.
Buchberg, Reitweg, Enzhalde,
Sägkopf, Distrikt Hundstal,
Abt. U. Weinsteige, Hirschkopf,
H.Neurißberg, Straubenhardt,
Distr. Hengstberg, Abtlg. V
Spiegelseichen, V Großtanne,
Rosenhardt, VHausacker, Dick,
Distr. Eulenloch, Abt. Rentsch-
lerswald, V Bahnmiß, Sieben¬
morgen, Distr. Ueberrück, Abt.
Siebeneichen, H. Heiligenwald,
H.Ameisenwalo, Distr. Gairen,
Abt. Reichenberg: Fi . u. Ta.:
9952 St . mit Fm.: Langholz:
86 1., 430 II., 828 HI., 1000
IV., 912 V., 541 VI. Klasse;
Sügholz: 27 I., 70 II., 32
III. Klasse; Fo. : 989 Stück
mit Fm. : Langholz: 3 I., 27
II., 165 III., 232 IV., 118
V.  Klasse; Sägholz: 3 I., 16
II., 8III.  Kl. Losverzeichnisse
von der Forstdirektion, G..f H.,
Stuttgart.

Pfinzweiler.

Zugelaufen
ist mir ein Dachshund und
kann innerhalb3 Tagen gegen
Einrückungsgebühr und Futter¬
geld abgeholt werden bei

Wilhelm Weigold,
Haus Nr. 46.

W i l d b a d.
Zuverlässiges, durchaus ehr¬

liches

gesucht für Haushalt von drei
erwachs. Personen bei guter
Bezahlung. Sonntags frei.

Mich. Pfannstiel,
Wilhelmstr. 109.

Andenkenu. Spielw.-Geschäft.

Kons» II.C-mmin
Neuenbürg.

Die ganze Woche prima

das Pfund 7 °̂ ,80 L.
LimbuMkiise,

Neuenbürg.
Zm Mp Preise!
Empfehle nur beste Quali¬

täten:

Lftziak-Weißmrhl V,

„ l,/1,
besonders gutesBrotmehl,
echten, grobenWeizengries.

Rarl Scholl,
Mehlhandlung:: Telefon 117.

Herrenalb,

(Ulster), wie neu, zur Hälfte
des Ankaufspreises zu ver¬
kaufen. Näheres

Billa Pfeiffer,
b. d. Apotheke.

Birkenfeld.
Ein jüngerer

für sofort gesucht.
Gebrüder Wittel,

Malermeister.
Tüchtiges

mit nur guten Zeugnissen zu
kleiner Familie (Ehepaar mit
,1 Kind) gesucht. Angeb. er¬
beten an

Frau Guftel Ameudt,
Pforzheim,  Oestliche 32.

Plakate:
Neuer Most Neuer Wein
stad vorrätig in der

C. Meeh scheu Buchdruckerei,
Inh .: D . Strom.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe

5 Kroz. Kriegsanleihe . .
1 „ Bad . Eisenb. Anl.

„ do. conv.
4 „ Bayern.
1 » Württemberger.

Devise Schweiz 100 Francs - -- Mk. 2115
„ Holland 100 Gulden Mk. 4000

77-/. Allgsm . El . Akt.
64 ./, Pakekfahrt „ .
86 Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.67 Bad . Anilin u. Soda Akt.
67 Deutsche Kali -Akt. . . .

i. B.
650
415
420
SS5
«Od
740

Wenn die Deutsche Volkspartei
Auffassung feschalte, in ein Kabinett mit der SozialdeMi. 7
einzutreten , sofern sich eine Einigung auf ein sachliches Ark?
Programm erzielen lasse, so wird sie dazu einzig und M
bestimmt durch die Erwartung dadurch eine Stabiliüm
unserer Verhältnisse im Reich und in den Ländern zu erre?
die für eine langsame Erholung eine unbedingte Voraus!̂

Bezugspreis:
Vierteljährlich in Neuen
^ 15.45. Durch die
,« Orts- und Ober«
Verkehr sowie im sons
inländischen Verkehrs)
^ mit Postbestellgeld.
»n Fällen von höherer
Mlt besteht kein Ans;
nui Lieferung der Zer
oder aus Rückerstattung

Bezugspreises.
Der Durchbruch der wirtschaftlichen Vernunft.

London , 5. Okt. Das englische Unterhausmitglied«
froh Collins erklärte gestern abend in einer Rede in
daß teilweise Hilfsmittel der schlechten kommerziellen
Englands nicht aushelfen können . Es müssen die Ursache»s-»
die gegenwärtige Lage aus der Welt geschafft werden. "

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuen
außerdem>die Aust:

jederzeit entgegen.

könne nur geschehen, wenn der Geist des Haffes bersch^
Das internationale Gedeihen könne nur Zustandekommen
dem Internationalismus der ihm gebührende Platz zuaeli^

Girokonto Nr. 24 bei
O.A.-Sparkasse Neuenk

men werden . Das Volk beginne einzusehen , daß ein
Deutschland ein glückliches England bedeute . England s
nicht zur Ruhe kommen, solange sich der Kontinent in AusiO
befindet . ^ Wenn ^ man weiterhin ungeheure EntschädiWz,

verhänge , so bedeute das den wirtschaftlichen Selbstmord"̂lands.

PS 232.

Umbildung gepflogenen Verhandlungen einleitete,
ergeben , daß sich außenpolitisch und innenpolitisch
ein sachliches Programm aufstellen lasse, das von der N?
Partei bis zur Sozialdemokratie vertreten werden könne^läßt sich dieses Gemeinschaftsprogramm auch auf die
fragen ausdehnen.

Schömberg , 5. Oktober 1921.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen!
wir die traurige Mitteilung, daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und Großmutter

Christine Vertsch,
geb . Rentfchler,

heute nacht2 Uhr im Alter von 71 Jahren sanft!
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Richard Bertfch

mit Angehörigen.
Beerdigupg: Freitag nachmittag3 Uhr.

2
in

Bettbarchent,Flaumdrell,
Matratzendrell,

ferner

Is. Roßhaar«ad Kapok
sowie

Wkriislige Vcttsedern«.Mm,
sehr preiswert , aus alten Abschlüssen
herrührend , empfiehlt ohne jede«

Aufschlag

.̂krallt,ptorrdkm
^Vkstliettk 29, l. Ltags,

im siismsI.l-IuLoü-sncksuöi-'sesisn><3uftisus

von V.1 bis '/.Zllhi - geschlossen

Stuttgart , 6. O
staatsrechtliche Anssü
Farben und Wappe

Zum Al
Stuttaart , 6. Ok

beurem Andrang im
für Herzog Wilheln
stattete. Des König
Unter den Teilnehr
Minister. Staatsprc
und Schall, die meist
rats mit Oberbürger
requiem hielt der ehr
die Gedächtnisrede , i
grußes vom 30. Nr
treues Lebensbild d
seier übte eine ergr«
- Als Zeichen der
Handelsverein, der.
Ladengeschäften auf,
Beisetzung des Herz

Bebenhausen, 6.
Städte und der Verl
Tagen hier . Oberb
Landeshauptstadt ei:
dankbare Stadt ' Str
neral von Ströbel , -
Kränze niederlegen,
aus, Friedrichshafen

. Schnitzler, drei Ge:
' evangelischen Stadt

Vereins Harmonia -F
Mitglied angehörte,

Bebenhausen, 6.
Wallfahrt zu dem :
maligen, Zisterziense
Wen , König birgt,
Schleifen in den
ihren ergreifenden .
und Verehrung für
Stunde zu Stunde,
prächtige Fächerpalr
zigen Förderer " ein«
Sarges ist ein schlich
von der Gemahlin d
mit schwarz-gelben
ehrten. Um die 6.
unter riesigem And:
abhielt. Sie wurde
binger Stiftskirchen «:
soweit sie im .Uhlan
Ueberführung ' am ?
teranenvereine des §
zoglichen Hauses be
bürg, während die H
einen Extrazug ben:

Tüchtige KettkMllcheckm
auf Double gesucht.

Otto Schweigers, Pforzheim,
Ltudenstratze 48 . .

Kür Alechten -Kraukek
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete
Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem vielbe-
währten Klechteuheil in 8—14 Tagen. Zahlreiche
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25 A

F . Müller , Heilkundiger, Breme »,
Große Krummenstr. 23. Spreckst. 9—10 u. 3—̂ ^

Verlobimgs-Lnreigeil
I » Hurten unck Hüttsnpapler

liefert 8ebll6ll8tell8

« . ML « L ' 8vI »v « nvlräravkvresi
Ind . v . Strom.

Die Handha
München, 5. L

Fremdenpolizei an
wurde schon vielfa,
und auch im hiesi
nun Gegenstand ei
den, durch die vo
langt werden , um
und Aufenthalts ^«
schäftlichen Zwecke:
wird dabei betont,
heute eine solche
Export zu heben
ziehen.

Reichs
Berlin , 6. Ob

Eisenbahnminister
eisenbahn oder P
sekretär Stieler v
Gegenstand als ei
in dieser Woche st
direktionspräsident
Leiter der Staats
«rage soll noch in
tariern und Vertr«
verständigenbeirat
Herr Stieler mei:
waltung an der l
wäre.

Neue
Berlin,

der Verkehr«
der Sitzung
verhandeltl
fassen: 1. T
Höhung der
der Auslani
Postverwalt:
M sich vm
s Monaten>
ausstrecken,
erhöht werd

Abschp
Berlin , 6. Okt.

Verhandlungen gesö
Mben lnff die Fra
Gegenfrage geantw:
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